
 

 

 

 
 
 
 

Historische Formel Vau Europa e.V. 
___________________________________________________________________________________________________________ 

 

_________________________________________________________________________________ 
Nachruf Michael R. Neumann 

 

 

 
  

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

Nachruf Michael R. Neumann 
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Michael Roger Neumann, 12.06.1947 – 10.04.2019 

 

Michael Roger Neumann ist tot. Der legendäre Polyform-Schöpfer starb am 10.04.2019. Geboren wurde er als 

erstes Kind eines sehr jungen Elternpaares am 12.06.1947 in Deggendorf/Niederbayern. Sein Vater Herbert 

hatte ein bewegtes Soldatenleben hinter sich, als er mit Michaels Mutter Ulla einen kleinen Dorfladen gründete 

und so die kleine Familie ernähren konnte. Weitere Firmengründungen der Eltern waren mit häufigen 

Umzügen verbunden. Das brachte einerseits Unruhe ins Leben des Heranwachsenden, sorgte andererseits aber 

auch für den Wohlstand, der es dem jungen Michael Roger Neumann ermöglichte, mit eigenem Team und zwei 

Fahrzeugen in die aufblühende Formel Vau einzusteigen. Das unternehmerische Talent des Vaters war kurz 

nach dem Designstudium auch Vorbild, um bereits in jungen Jahren die eigene Firma Polyform zu gründen, die 

Michael R. Neumann bis zu seinem Tod führte. 
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Im Zuge der Entstehung des Formel Vau-Buches hatte ich Gelegenheit, Michael R. Neumann zu seiner Karriere 

zu befragen. Auf die Frage, wie es zu seiner Geschichte mit der Formel-Vau kam, antwortete er 2016:  

 

„Seit Kindesbeinen war ich dem Automobil und schließlich der Rennfahrerei verfallen und wusste 

schnell: die Leidenschaft sollte zum Beruf werden. 1966 nahm ich dann mit 19 Jahren an dem von 

Bertone ausgeschriebenen Design Wettbewerb „Concorso Grifo d´Oro Bertone“ teil und gewann die 

Juniorenwertung. Das bestärkte mich in meinem Wunsch, professionell Automobildesign und -bau zu 

betreiben. Meine ersten Erfahrungen im Aufbau von Rennvehikeln sammelte ich im Slalomsport. Dort 

absolvierte ich erfolgreich ab 1966 mit den selbst fertiggemachten NSU 1100 TT und Honda S 800 - 

meinen „Brötchenholautos“ – auch zwei Rundstrecken-Rennen, wurde Dritter in Mainz-Finthen und 

stand in Reihe zwei beim DM-Lauf in Zolder vor Ammerschläger (NSU-Werkswagen). 1968 kam ich dann 

durch meine Rennfahrerambitionen erstmals zur Formel Vau. Als 21-jähriger kaufte ich auf der Racing 

Car Show London 1968 bei Dan Hawkes einen McNamara Formel Vau, mit dem ich 1969 erfolgreichster 

McNamara-Privatfahrer wurde: sieben Siege, elf Podiumsplatzierungen, dritter im ONS-Pokal und als 

Krönung des ersten Rennjahres der fünfte Startplatz im Europapokal-Endlauf auf der Südschleife des 

Nürburgrings vor den Werksfahrern Alfred Voglberger (Europokalsieger) und Niki Lauda.“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Michael R. Neumann 1969 in der Startaufstellung am Nürburgring vor den Werksfahrern Voglberger und Lauda. 

 

„Der erste Design-Auftrag kam dann von meinem Konkurrenten und Freund Arnulf Schiesser, der den 

Karringer Super Vau 72 konstruierte und keine Modellbau-Kenntnisse hatte. So baute ich diese 

futuristische Karosserie in einer Woche mit Horst Karr und seinem Modellbauer. Horst und ich lieferten 

diese nachts bei Glatteis fertig lackiert zur Stuttgarter Messe 1972 auf den Kleber Collombes Stand zur 

Sitzprobe von Arnulf Schiesser.“ 
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Pure Innovation und betörende Form: Karringer Formel Super Vau von Michael R. Neumann 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Michael Neumann absolvierte von 1967 bis 1973 ein Industrie-Design-Studium an der renommierten 

Folkwangschule für Gestaltung in Essen. Anlässlich eines USA Aufenthaltes sammelte er 1968 Erfahrungen am 

Pratt Institute in New York, am Illinois Institute of Technology (kurz IIT) in Chicago und am Art Center College of 

Design. Parallel etablierte er sich zwischen 1969 und 1972 als sehr erfolgreicher Formel Vau-Rennfahrer. 1969 
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wurde er auf McNamara dritter in der deutschen Meisterschaft, dem ONS-Pokal. Unübersehbar reifte hier ein 

sehr begabter Rennfahrer heran. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Neumann im Kaimann mit der Startnummer 3 hinter Derflinger im Austro Vau (Startnummer 10) am Salzburgring 1970 

 

Seine rennfahrerische Ambition bestätigte Michael Neumann auch im Interview auf die Frage nach seiner 

schönsten Erinnerung an die Formel-Vau-Ära: 

 

„Das ist ganz klar das erste Rennjahr 1969 als 21-jähriger Design-Student, das ich auf McNamara mit 

ca. 25 Rennen sehr erfolgreich absolvierte. In dieser goldenen Ära hatte ich das Glück, mit anderen 

Novizen wie Niki Lauda, Harald Ertl, Helmut Koinigg und Freunden wie Arnulf Schiesser, Manfred 

Possinger, Frank Schneider und Stefan Münster auf Augenhöhe zu racen. Die Gesamtorganisation der 

Formel Vau Deutschland mit Theo Hillmer und Ehefrau und der Formel Vau Europa mit Anton Konrad 

bereitete ein perfektes Umfeld, das dem Ideal der Rennfahrer-Romantik sehr nahekam. Und das ich so 

nie wieder erlebt habe.“ 

 

Letztlich siegte aber die Faszination und die gestalterische Kreativität in der Biographie über das Fahrtalent. 

Sicher waren die eigenen Cockpit-Erfahrungen aber auch eine wichtige Basis für die folgenden gestalterischen 

Entwürfe, ebenso wie die Kontakte in die Formel Vau- und Super Vau-Szene. Bereits ab 1972 wurden erste 

Rennwagen-Karosserien für Tasco und Karringer realisiert. 1973 folgte der Abschluss als Diplom-Designer mit 

einer aerodynamischer Untersuchung im Windkanal der Fachhochschule Aachen mit richtungsweisenden 

Ergebnissen. Neumann gelang eine CW-Absenkung für Formelwagen von 0,8 auf 0,44. Die Ergebnisse wurden 

veröffentlicht – auch in der Rallye-Racing, der damaligen Motorsport-Kultzeitschrift. Diese las 1974 auch ein 13-

jähriger Motorsport-Begeisterter, der natürlich Automobildesigner werden wollte – und der jetzt hier diesen 

Nachruf schreibt. Meine Entwürfe von Formelwagen wurden durch die radikalen Linien des Neumann-

Fahrzeuges nachhaltig inspiriert. Seither habe ich das Schaffen dieses für mich wegweisenden Formengestalters 

verfolgt und war stolz, ihn vor einigen Jahren als Vorsitzender der Historischen Formel Vau-Europa persönlich 

kennenlernen zu dürfen. 
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Sorgte für Aufsehen, Erfolge und viele Kopien: Rallye-Racing-Artikel 1974 

 

Es folgten einige Rennwagen-Auftragsarbeiten Neumanns, die Aufsehen erregten. Der Minolta-Lola für Helmut 

Bross stellte die Verwirklichung der Ideen aus dem Rallye-Racing-Artikel dar. Parallel dazu gab es Anerkennung 

über mehr oder weniger gelungene Kopien der publizierten wegweisenden Ideen. Bei Kaimann, den ATS-Lolas 

von Günther Schmidt, bei Fuchs oder Melkus in der damaligen DDR (MT 77) fanden sich Elemente des 

Neumann-Designs. Obwohl der Minolta-Lola nach Zandvoort-Tests nur einmal am Nürburgring auftauchte und 

dann – vermutlich wegen eines Sponsorendeals im Hintergrund zugunsten der ATS-Lolas – nie wieder gesehen 

wurde, wirkte der Entwurf nach. Michael R. Neumann berichtete 2016, dass er, als er sich zwei Jahre später 

1976 selbstständig machte, von Jörg Obermoser (TOJ) einen großen Auftrag zur Karosserieentwicklung des TOJ 

SC 206/303 inklusiv der Herstellung von zwölf Karosserien bekam - wegen des Auftritts des Minolta-Lolas 1974 

am Nürburgring! 

 

 

 

 

 

 

 

Der oft kopierte Super Vau-Entwurf „Minolta-Lola“ von Neumann 
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Aber es gab auch andere Objekte, deren Formen den hoch produktiven Kreativkopf begeisterten und 

herausforderten. 1974 bis 1975 arbeitete Neumann als Designer bei MBB in Hamburg am Airbus A 300, 1975 

beschäftigte er sich als Designer bei Olympia mit Kleincomputern und Taschenrechner. 1976 gründete er dann 

seine Designfirma „Polyform“ in Schönberg (Schleswig Holstein) mit dem Unternehmensziel, Design, 

Entwicklung und Realisierung aus einer Hand anzubieten. Ab 1978 folgte die Produktpflege für TOJ – und 

natürlich entstanden weitere Rennwagen-Entwicklungen, z.B. der Schiesser Formel Vau. Und natürlich schrieb 

Neumann auch über seine gestalterischen Konzepte. Besonders bemerkenswert ist die Veröffentlichung einer 

Formel 1 Aerodynamik-Idee, die in diesen Jahren Furore machte: „Der Flügelwagen“.  

Nach gescheiterter erster Ehe zog Michael Neumann mit der Polyform 1979 aus Schönberg zurück an seinen 

Studienort Essen-Werden. Dort arbeitete er in der Wagenhalle einer Papierfabrik unter anderem an der 

Karosserie des Schiesser-Vau. Zum Mittagessen ging der Designer oft in die Mensa der Folkwangschule, wo er 

studiert hatte - und lernte dort seine spätere zweite Ehefrau Yvonne kennen. Sie hatte im Erstsemester – wie 

Neumann zuvor - ebenfalls Industrial Design belegt. Dem Kennenlernen folgten gemeinsame gestalterische 

Arbeiten, unter anderem an den Dekor-Aufklebern und dem Aufbau des VW-Vans für Taifun (Michael) und am 

Zyklus von Ohren-Reliefs "LÒhrelei" (Yvonne). Die Eheschließung fand am neuen Wohnort in Wegberg-

Schwaam statt, wo auf dem eigenen Bauernhof im Naturschutzgebiet Schwalm-Nette auch die beiden Töchter 

aufwuchsen. Hier entstanden viele Arbeiten Neumanns unter tatkräftiger Mitwirkung der Ehefrau, die als 

Bildhauerin das Geschick und das Auge für die Designtätigkeit mitbrachte. Sobald die Kinder aus dem Gröbsten 

heraus waren, richtete Michael Neumann für seine Frau ein eigenes Atelier ein und unterstütze sie unter 

anderem bei der Realisierung großer Figuren aus Polyester, wie auch bei ihren Ausstellungen. Bis zum Schluss 

wurde gemeinsam gearbeitet. Beide kannten sich im jeweils anderen Metier gut aus, waren ein eingespieltes 

Team. 

Nach der Übersiedlung des Unternehmens nach Essen 1979 wurden zunächst Dekorsysteme für Taifun und 

Aerodynamik-Teile für Matter, Lexmaul, Taifun, Zastrow, Treico usw. entwickelt. 1980 folgte die Entwicklung 

des Taifun-Vans, der als Trendsetter für eine neue Fahrzeugidee gewertet werden kann: ein sportlich-eleganter 

Großraum-PKW für Beruf und Freizeit auf Basis des VW-Bus. Polyform-Design realisierte den serienfähigen 

Prototyp. Parallel entstanden Styling Kits für Honda-Fahrzeuge. 1981 folgten Arbeiten für D&W in Bochum und 

es wurden Stylingteile und Alufelgen für Mercedes, Porsche und Jaguar entworfen. Zudem wurde ein Gruppe C-

Rennsportwagen für Cheetah (CH) entwickelt und im Windkanal getestet. Weiter ging es 1982 mit Gruppe C-

Sportwagenformen im Joint Venture mit Gebhardt-Förder-Technik in Sinsheim. Um den boomenden Markt der 

Stylingbausätze einen guten Rahmen zu geben, gründete Michael Neumann 1983 die Firma „styleauto“ in 

Wegberg, die sich mit dem Vertrieb von Stylingbausätzen für Honda- und VW-Fahrzeuge sowie ab 1986 für 

Toyota-PKW beschäftigte. 1987 dann die erfolgreiche Wiederaufnahme des Rennsports als „Styleauto-Racing-

Team“ mit dem Einsatz eines selbstentwickelten Can-Am in der Interserie. 1987 bis 1991 folgte die Expansion 

der „Styleauto“ nach Houverath in eine 5.000 m2 große Halle. Es wurden ca. 20 Styling-Kits für Honda-, Toyota- 

und Nissan-Fahrzeuge entwickelt. Preis und zugleich Anerkennung des Erfolgs waren zahlreiche Raubkopien 

der Styling-Kits. 

1990 konnte Neumann dann als Rennfahrer den Sieg in der Teamwertung der Interserie zusammen mit Rolf 

Götz feiern. „Styleauto“ kehrte 1992 nach Wegberg zurück. Es folgten das Design des Felgenprogrammes 
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von Aluett sowie 1994 Bausatz-Entwicklungen für den Honda-NSX und den Toyota Supra Twin Turbo. Das Jahr 

1996 stand dann im Zeichen des Wiedereinstiegs in Design, Entwicklung und Herstellung von 

Rennwagenkarosserien. Es gab Aufträge aus der Gruppe CN, der Tourenwagen STW und aus dem 

Oldtimersport, einschließlich der Restauration (Überarbeitung, Formenbau und Neukarossenbau) historischer 

Rennwagen, die nun anstanden, z.B. eines Techno Formel 3 (1969), des McLaren M 1C (1967), vom Porsche 908 

(1968) und dem Porsche 917/10/02 (Siffert-Can Am von 1971). Für das Pendant zur Schnelligkeit, den 

Müßiggang, wurde ein Kunststoff-Strandkorb bis zum fertigen Prototypen entwickelt. 1998 widmete sich 

Michael Neumann der Reproduktion eines Porsche 917/10/01 Can Am und der Entwicklung eines modernen 

Formel-Vau-Fahrzeuges mit wassergekühltem Polo-Motor und Formel 3-Aerodynamik. Diese „modernen“ 

DRM-Formel-Vau fahren bis heute gemeinsam mit den zahlreichen „klassischen“ Neumann-Schöpfungen 

erfolgreich in der Serie der Historischen Formel-Vau-Europa.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wieder ein Neumann-Design-Formel Vau: Der DRM 

 

Außerdem entstanden zu dieser Zeit diverse Formel-1-Replikas, z.B. vom Lotus Bj. 1977 (Senna), dem Leyton 

House-March Bj. 1988 (Capelli) und vom Ferrari Bj. 1989 (Berger). Im Zuge der Bedeutungszunahme des 

historischen Motorsports folgten in den kommenden Jahren Replikate und Restaurationen. So entstand ein 

Porsche Carrera 6 Neuaufbau, es wurden diverse Porsche 906 und 908 Karosserien gefertigt und ein Williams 

FW 16 Replikat (Senna). Weiters entstanden in den Jahren 2000 und 2001 u.a. Replikate vom Reynard Formel 

Ford 2000/85, Tiga S 2000, Shrike S 2000, Cooper T72 (Formel 3 1963), Palliser Formel 5000, Nike Formel Ford, 

Reynard Formel Ford, diverse Formel 1-Replikas von Jordan, BMW Williams und des Weltmeister Ferrari 

Formel-1 für HS-Motorsport. Auch ein Replikat des ambitionierten und leider erfolglosen deutschen Formel 1-

Projektes, des Kauhsen Formel-I von 1978 wurde gefertigt. In diese Zeit fällt auch die Entwicklung der 

Aerodynamik für den Ford Fiesta STT (Chorus). Neben diversen technischen Kohlefaserprodukten entstehen 

2002 Replikate des Lola T 294, Karosserie-Aufbauten von Porsche 906- und 907-Sportwagen, des Schiesser 

Formel Ford 2000 von 1987, des Reynard Formel Ford Bj. 1976 sowie eines Fuchs Formel Super Vau von 1972. 

Im Jahr 2003 folgte die CN 2 Liter-Neuentwicklung für Nico Menella, zwischen 2004 und 2011 wurden 

Reproduktionen prominenter Muster verwirklicht, unter anderem die des TOJ SC 204/304, der Porsche-

Sportwagen 906, 910, 907, des GRD S 73 oder des Tecno Formel 3 von 1968. Im Jahre 2013 folgte für den 

Porsche 907 (LH-003) die Langheck Komplettentwicklung der Karosserie inklusive aller Plexi- und 

Verbundglasscheiben, 2014 dann Arbeiten für einen 917 K und Karosserieaufbauten für den Porsche 907 C. 
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Diese Auszüge stehen für ein wahrlich erfülltes und vielseitiges Designer- und Gestalterleben - sowohl im 

kreativen Schaffen wie auch im Erhalten und im Rekonstruieren klassischer Formensprachen. 

 

Natürlich habe ich Michael R. Neumann im bereits oben zitierten Interview gefragt, was ihn an den Designs für 

die Formel Vau und Super Vau besonders gereizt hat. Geradlinige Antwort eines geradlinigen Menschen: 

 

„Um ganz ehrlich zu sein haben sich für mich als damals 24-jährigen Designstudenten durch die Arbeit 

an den Formel Vau und Super Vau zwei Kriterien erfüllt: Geldverdienen und die konkrete Realisierung 

des Entwurfes. Alle Karosserien kamen durch meine GFK-Kenntnisse sofort in den Renneinsatz!“ 

 

Und ebenso habe ich ihn damals natürlich gefragt, was sein schönstes, stimmigstes Formel Vau-Design 

gewesen sei. Seine Antwort: 

 

„Jeder Gestalter hat wohl mindestens ein Paradestück. Schon der zweite Auftrag (von Erich Hitschfel), 

der RSM Tasco HT 138, wurde ein voller Erfolg für mich und zugleich mein „schönstes“ Auto (HT 

bedeutete Hitschfel/Tollenaar). Zwar steckten in der Karosserie auch einige technische Finessen, so war 

es z.B. der erste zwangsgekühlte Formel Vau 1300, es gab Vergaserverkleidungen, eine integrierte Sitz-

Armaturenbrett-Einheit. Dazu kamen Kipphebel-Dämpfung und elektrische Rückwärtsgangsperre. 

Dennoch stand bei der Gestaltung des Fahrzeuges die verkaufsorientierte Ästhetik im Vordergrund. Das 

Foto zeigt den Wagen bei der Anlieferung zur Premiere bei der Messe Stuttgart 1973 mit meinem 

Karosserie-Finish inkl. Lack. Von dieser Gesamtleistung als 25-jähriger Diplom-Design-Student bin ich 

auch heute noch überzeugt. Über die Entlohnung schweigt des Sängers Höflichkeit. Aber der Tasco 

wurde in der Folge in den Publikationen des VW-Werkes als Vorzeige-Objekt für die Formel Vau 1300 

gewählt.“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Für viele der schönste Neumann-Entwurf: RSM Tasco HT 138, auch das Vorzeigeobjekt von Volkswagen für die neue 

Formel Vau 1300 
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Polyform, so hieß die Firma, die Michael R. Neumann gründete, ein Name, der – obschon später vielfach von 

anderen genutzt - immer mit ihm verbunden bleiben wird. „Polyform“, das lässt sich frei interpretieren mit 

„viel Gestalt“ oder auch mit „vielfältige Formen“. Diese Interpretationen spiegeln auch Person, Leben und 

Schaffen von Michael R. Neumann. Da war viel Gestalt und es gab vielfältige Formen. Er war in der Tat eine 

vielfältige, eine „schillernde Persönlichkeit mit einem sehr markanten Persönlichkeitsprofil und vielen Talenten 

auch jenseits des Designs und Motorsport - mit einem Herz fürs Segeln, den Sport im Allgemeinen, die Kunst, 

Politik und das aktuelle gesellschaftliche Geschehen“, so seine Tochter Hendrikje. Sein Leben bestand aus einer 

Vielfalt von Gestalt und Formen, die es annehmen konnte, weil er seine Design-Formen gestalteten konnte: 

klar in den Linien und zugleich in einem stimmigen Fließen. Diese Kombination der Formensprache faszinierte 

viele Betrachter – nicht zuletzt den Autor dieses Nachrufs. Michael Neumann war ein „emotionaler Sportsmann 

mit hoher Empathie, einer der wenigen, der sich auch bei einem gelungenen Sieg eines anderen unter Tränen 

mitfreuen konnte“, so Hendrikje Neumann weiter. Michael R. Neumann war auf der Strecke ein Kämpfer – wie 

auch im Leben in schwierigen und schwersten Zeiten. Er liebte das Leben „ganz gleich wie hart der Seegang 

war“. 

Michael R. Neumann, wiewohl selbsterklärter Düsseldorfer, war als Lebenskünstler ein glühender Anhänger der 

Kölschen Gesetze: „Et kütt wie et kütt.“ Sein Leben lang fühlte er sich durch seine Erlebnisse in seiner aktiven 

Phase der Formel Vau stark verbunden und entwarf und baute viele prägnante und wegweisende Formel Vau 

Karosserien. Er bedauerte es zeitweise sehr, dass er den Anschluss an die aufkeimende historische Formel-Vau-

Szene verloren hatte und sein Stellenwert in der Formel Vau vergessen schien. Wäre er allerdings bei den 

abendlichen Benzingesprächen im Fahrerlager dabei gewesen, in denen oft mit großer Bewunderung sein 

Name und seine Designs genannt wurden, dann wäre er wohl versöhnt gewesen. In den letzten Jahren tauchte 

er wieder mehr in das Formel-Vau-Leben ein, war mit seiner Familie Clubmitglied und bei 

Jahreshauptversammlungen dabei. Ehrfurcht und Respekt bestimmten das Bild angesichts dieser Formel Vau-

Design-Legende. Vielleicht ein Stück Versöhnung gemäß dem Kölschen Motto, das ihn leitete: „Et hätt noch 

emmer joot jejange.“ 

Wir gedenken Michael R. Neumann und werden ihn und sein formvollendetes gestalterisches Werk in 

lebendiger Erinnerung halten - im Herzen und dank seiner Kreationen auch auf den Rennstrecken. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schiesser-Formel-Vau im Neumann-Design 
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Quellen: 

Thomas Keßler/Frank Michael Orthey/Lothar Panten: Formel Vau und Super Vau. Die Geschichte eines 

Rennsport-Welterfolgs. View-Verlag, Bonn 2016 
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Archiv der Firma Polyform und der Familie Neumann 

 

 


